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M I T T E I L l N G E N 

F o r s c h u n g s r e i s e n 

Chile-Expedition 1966/67 

K u r z b e r i c h t . Tei l I 

von PETER NEUMANN (Dresden) und VACLAV SOLC (Praha) 

mit 6 Abbi ldungen und d e m Umschlagbi ld 

Von April 1966 bis J anua r 1967 un te rnahm eine deutsch-tschech oslo wa-
kische Ethnologengruppe — bestehend aus den beiden Autoren als Vertreter 
des Staatlichen Museums für  Völkerkunde Dresden bzw. des Náprs tek-Mu-
seums Praha und der Absolventin der Prager Karls-Universität , Olga Píchová 
— völkerkundliche Feldforschungen  unter den Aymara im nordöstlichen Grenz-
gebiet und den Araukanern der Provinz Cautín im Süden Chiles. 

In der gemeinsamen Durchführung  der Expedition dokumentieren sich die 
engen wissenschaftlichen  Beziehungen zwischen den Museen beider Nach-
barländer, die seit J ah ren durch einen Freundschaftsvertrag  mite inander 
verbunden sind. Zur Realisierung des Forschungsvorhabens t rugen nicht un-
wesentlich die zwischen der Universidad de Chile und der Prager Karls-Uni-
versität bzw. der Karl-Marx-Universi tät Leipzig abgeschlossenen Vereinba-
rungen über wissenschaftliche  Kontakte bei. Für die große und vielseitige 
Hilfe  und Unters tützung unserer völkerkundlichen Arbeit in Chile sind wir 
neben vielen anderen ungenannten Insti tut ionen und Personen ganz beson-
ders dem Rektor der Universidad de Chile, Herrn Professor  Eugenio Gonzalez, 
und Herrn Dekan Ramón Rodriguez  zu Dank verpflichtet.  Unser Dank ge-
bühr t ebenfalls  den Direktoren der Außenstellen dieser Universität in Arica, 
Antofagasta  und Temuco, den Herren Professoren  Raúl Ceriani,  Hugo  Acuña 
und Francisco  Salazar. 

Der mit dem Centro de Estudios Antropológicos der Universidad de Chile 
abgest immte Forschungsplan sah zwei Schwerpunkte vor : 

1. Untersuchung der ethnischen Verhältnisse der Aymara im nordöstlichen 
peruanisch-bolivianischen Grenzgebiet Chiles. Im Innern der Zone von Arica 
waren völkerkundliche Feldforschungen  bisher noch nicht durchgeführt  wor-
den. Bereits bei der ersten Aussprache mit Vertretern des „Plan Andino" und 
der „Junta de Adelanto" 1 in Arica zeigte sich das große Interesse beider Insti-

1 Der „Plan Andino" ist Teil eines UNESCO-Programmes , das sich über Ecuador , 
Peru , Bolivien und Nordchile ers t reckt u n d die H e b u n g und Entwicklung des Lebens -
n iveaus der indianischen Bevölkerung dieser L ä n d e r zum Inha l t hat . Die „ Jun t a 
de Adelanto", e ine chilenische Ins t i tu t ion mi t größerem, nicht nu r die indianische 
Bevölkerung erfassenden  Aufgabenbereich,  verfolgt  die gleichen Ziele. Beiden 
Ins t i tu t ionen möchten w i r für  ihre vielseit ige Unte r s tü tzung unsere r Arbe i t herz-
lich danken . 
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Zur Vervollständigung des Überblicks über die Lebensprobleme der india-
nischen Bevölkerung dieser Region wurde anschließend eine kurze Informa-
tionsreise auf  das 4500 m hoch gelegene chilenische Altiplano an der bolivia-
nischen Grenze unternommen. Es ist das Wohn- und Weidegebiet der Ayma-
rahir ten, deren ökonomische Basis die Hal tung von Lama-, Alpaka- und 
Schafherden  ist. Beim Besuch der Hochlandsdörfer  Parinacota, Chucuyo und 
Caquena waren insgesamt nur 6 Familien anwesend. Alle übrigen Bewohner 
waren mit den Herden unterwegs. 

Um die kurze zur Verfügung  stehende Zeit maximal zu nutzen, w a r der 
Forschungsplan auf  das Studium einer vornehmlich Bodenbau und sekundär 
Viehhaltung betreibenden Aymara-Gruppe eingeschränkt worden. Die Unter -
suchung der ethnischen Verhältnisse bei den Aymarahi r ten des chilenischen 
Altiplano sollte jedoch künftigen  Forschungsexpeditionen als wissenschaftlich 
aufschlußreiches  und sicher noch ergiebiges Betätigungsfeld  empfohlen  wer-
den. Allerdings wäre neben einer s tarken physischen Konsti tution auch eine 
Ausrüstung erforderlich,  die Forschungen unter ext remen klimatischen Be-
dingungen — 25 Grad Tages- und minus 25 Grad Nacht temperatur! — er-
möglicht. 

Dem Forschungsziel entsprechende Arbeitsbedingungen fanden  sich in dem 
in der Präkordil lere auf  einer Höhe von 3500 m gelegenen Dorf  Chapiquiña 
(Umschlagbild). Chapiquiña wurde vor Beginn der Abwanderung (s. S. 86) 
von etwa 200 Menschen bewohnt. Die weiteren Ausführungen  über die e thno-
graphischen Ergebnisse der Feldforschung  beziehen sich vornehmlich auf 
Untersuchungen in diesem Ort und seiner Umgebung. 

Da, wie bereits erwähnt , über diese Region noch keine Forschungsergeb-
nisse vorlagen, ergab sich die Notwendigkeit , allen Aspekten des indianischen 
Lebens nachzugehen, um über die Bestandsaufnahme  der ethnischen Ver-
hältnisse zu einem Gesamtüberblick zu gelangen. In befriedigendem  Umfang 
konnte dieser jedoch nur auf  dem Gebiet der Ökonomie, der materiellen 
Kultur , der sozialpolitischen S t ruk tu r und des Kul turwandels gewonnen 
werden. Uber die Verwandtschaftsstruktur  und die religiösen Äußerungen 
blieben die Untersuchungen dagegen bruchstückhaft2 . 

ökonomische Basis der Aymara von Chapiquiña ist der Irr igations-Terras-
sen-Feldbau (vgl. Abb. 1). Wirtschaftliche  Einheit ist die Familie. Der von ihr 
bestellte Boden wie auch die Ernte ist juristisch gesehen ihr freiverfügbares 

2 Reste der Ayl lu mi t dem für  sie typischen Sozial- u n d Verwandtschaf tssys tem 
w u r d e n nicht gefunden.  Vgl. h ierzu auch den nega t iven Befund  bei Grete Mostny, 
Peine, un pueblo a tacameño . Sant iago de Chi le 1954, 5 u n d 74. Wi r e r fuhren  n u r 
so viel, daß der übe rwiegende Teil der Dorfbevölkerung  mi t e inande r v e r w a n d t ist, 
Ehen zwischen Cousins und Cousinen ers ten Grades nicht ges ta t te t seien, sonst abe r 
der Wah l des E h e p a r t n e r s keine Grenzen gesetzt sind. Der E h e p a r t n e r darf  sowohl 
inne rha lb wie auße rha lb des Dorfes  gesucht werden . Die El tern oder ande re soziale 
Einr ichtungen n e h m e n keinen Einfluß  auf  die P a r t n e r w a h l und Eheschließung, die 
nach offiziellem  chilenischen Recht vollzogen wird . In Chap iqu iña fanden  sich nicht 
wenige Famil ien , die f rüher  oder spä te r aus ande ren Orten — auch aus Bolivien — 
zugezogen waren . So gesehen bi ldet die Dorfbevölkerung  keine t radi t ionel l gewach-
sene soziale Einhei t , u n d das Fehlen e iner spezifischen  Verwandtschaf t s s t ruk tur 
Überrascht desha lb nicht. 
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Privateigentum. Eine jahreszyklische Neuvertei lung des Bodens, wie sie in 
der ehemaligen Ayllu-Organisation der Aymara und Quechua üblich war, 
gibt es nicht. 

Die Arbeit auf  dem Feld ist Aufgabe  der Männer (Ehegatte und erwachsene 
unverheiratete Söhne). Wenn nötig, nehmen auch die Frauen (Ehefrau  und 
erwachsene unverheira te te Töchter) an dieser Arbei t teil. Pr imäre Aufgabe 
der Ehefrau  ist jedoch die Erledigung aller anfallenden  Arbeiten im Hause, 
einschließlich der Erziehung der Kinder (Abb. 2) und die Ausübung spezi-
fischer  handwerklicher Tätigkeiten, heute auf  die Weberei beschränkt. 

Die Bearbeitung des Bodens geschieht mit Spaten und Hacken, die nicht 
mehr selbst produziert, sondern gekauft  werden. Nur einmal sahen wir noch 
den typischen hölzernen Tri t tspaten der Aymara und Quechua, der gegen-
wärt ig in Bolivien und Peru noch häufiger  verwendet wird. Der Eigentümer 
des Trit tspatens in Chapiquiña war bezeichnenderweise ein erst vor einem 
J a h r aus Bolivien zugewanderter Aymara. 

Wichtigste Anbaupflanze  und Grundnahrungsmit te l ist die Kartoffel.  Dane-
ben kultiviert man Mais, Bohnen, Erbsen, Oca und — in kleinen Gärten hinter 
dem Wohnhaus — auch einige Gemüsearten, wie Zwiebel, Knoblauch u. a. 
Eine für  die Ökonomie der Aymara nicht wenig bedeutungsvolle Anbau-
pflanze  ist der Orégano (Majoran), durch dessen Verkauf  in Arica das benö-
tigte Geld für  den Ankauf  lebensnotwendiger Gegenstände, die sie selbst 
nicht mehr produzieren, erworben werden muß. Da auf  den Weideflächen 
nicht ausreichend Nahrung für  die Tierherden wächst, wird auf  den Feldern 
noch zusätzlich Alfalfa  (Luzerne) angebaut. 

Der zweite Wirtschaftszweig,  die Tierhaltung, steht wohl im Umfang  hinter 
dem Bodenbau zurück, besitzt jedoch nicht geringe Bedeutung für  das Wirt-

Abb. 2 Kle ines Aymara -Mädchen von Chap iqu iña 



82 Mitteilungen 

schaftsieben  der aymaraischen Bergbauern. Unter den Tieren herrschen die 
Schafe  zahlenmäßig vor. Sie werden nicht nu r des Fleisches, sondern vor allem 
ihrer Wolle wegen gehalten. Lamas sind bei den Bergbauern nur wenige 
anzutreffen.  Rinder, Ziegen, Schweine und Geflügel  halten sie ebenfalls  nu r 
in geringer Zahl. Die langjährige Trockenheit hat vor allem zu einem emp-
findlichen  Mangel an Pferden  und Mault ieren geführt,  die in dieser Landschaft 
zum Reiten und zum Lastentransport unentbehrl ich sind. 

Das Weiden der Tierherden wird überwiegend von den Frauen besorgt, 
dabei unters tützt von kleineren Knaben und Mädchen sowie von Hir tenhun-
den. Die Männer verrichten diese Tätigkeit bei den hiesigen Bergbauern 
nu r in Ausnahmefällen.  (Als Gegensatz hierzu sei erwähnt , daß das Weiden 
der Tiere bei den Aymarahi r ten des Hochlandes zur Hauptaufgabe  der Män-
ner gehört.) Die Tiere sind freiverfügbares  Privateigentum der Familien. 

Durch die seit einigen Jahren angelegte Erdstraße und andere befahrbare 
Wege, die die Aymara-Dörfer  des Altiplano und der Präkordil lere mi t der 
Stadt Arica an der Küste verbinden, sind mit Lastkraftwagen  die höher 
entwickelten Lebenszentren relativ schnell erreichbar. Das führte  zu einem 
steigenden Bedürfnis  an industriell und konfektioneil  gefertigten  Gütern in 
Form von Arbeitsgeräten verschiedenster Verwendungszwecke, Gegenständen 
des häuslichen Bedarfs,  Bekleidung u. a. Die Rückwirkungen auf  die eigene 
handwerkliche Produkt ion sind offensichtlich.  Erhalten blieb lediglich — und 
das auch nur in beschränktem Umfang  — die Weberei. In Chapiquiña war 
zu bemerken, daß die dort länger ansässigen Frauen offenbar  die Webfertig-
keit bereits verlernt zu haben scheinen oder zumindest diese Tätigkeit selbst 
nicht mehr ausführen  wollen. Jedenfalls  sahen wir nu r kürzlich aus Bolivien 
zugewanderte Aymarafrauen  an dem für  diese Indianer typischen waage-
rechten, in Erdnähe angebrachten Webstuhl arbeiten. Auf  dem Hochland hat 
sich die Weberei noch stärker erhalten. Dort gibt es neben dem waagerechten 
Webstuhl noch den an einem etwa 2 m hohen Pfostenrahmen  befestigten 
Trit twebstuhl, der wohl dem spanischen Vorbild ent lehnt wurde. Einen Web-
stuhl dieses Typs fanden  wir auch in Chapiquiña. Sein Eigentümer s tammt 
jedoch von dem Hochlanddorf  Huallatiri . Dieser Webstuhl wird nach unserer 
Information  bei den Aymara nur von Männern betätigt (vgl. Mostny  — wie 
Anm. 2 - , 40 ff.). 

In der sozialpolitischen Organisation der chilenischen Aymara ha t sich 
seit einigen J ah ren die offizielle  chilenische Verwal tungss t ruktur durchge-
setzt, die überall in den ländlichen Gebieten Chiles zu finden  ist. An der 
Spitze des Dorfes  steht der von der Distr iktbehörde ernannte Inspektor Muni-
cipal (Abb. 3). Er ist dem Staat gegenüber für  die Einhaltung der gesetzli-
chen Best immungen verantwortlich. Bei den aymaraischen Bergbauern hat 
er vor allem für  die gerechte Verteilung des Wassers auf  die Felder zu sorgen. 
Bei dem gegenwärt igen großen Wassermangel ist das ein sehr schweres 
Amt, da Konflikte  zwischen den Bauern nicht ausbleiben. So beklagten sich 
Bauern mit geringerem Landbesitz, daß den Reicheren angeblich zu viel 
Wasser zugeteilt würde. Die Machtbefugnisse  des Dorfinspektors  sind je-
doch beschränkt. Seine Autori tät und sein Einfluß  sind stark von der öffent-
lichen Meinung abhängig, die im „Rat der Nachbarn" (Junta de Vecinos), 
im „Zentrum der Müt ter" (Centro de Madres) und vor allen Dingen in den 
relativ häufig  in der Schule oder im neuerrichteten Gemeindehaus (sede 
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Abb. 3 Der Dorfinspektor  von Chapiquiña , Cecilio Ocaña Ocaña 

social; vgl. Abb. 4) stattfindenden  Versammlungen aller erwachsenen Dorf-
bewohner sichtbar wird (vgl. Mostny  — wie Anm. 2 —, 75 f.). 

Die Aymara der Zone Aricas sind seit J ah rhunder t en getaufte  Katholiken. 
Das beweisen die Kirchen von Pachama (Abb. 5) und Parinacota, um nu r 
Beispiele zu nennen. Nach erhaltenen Wandmalereien zu urteilen, dürften 
sie bereits im 17. Jh. errichtet worden sein. Im religiösen Kalender der chile-
nischen Aymara erscheinen alle charakteristischen Feste des katholischen 
Jahres, die als Volksfeste  begangen werden und zu denen auch vor längerer 
Zeit abgewanderte Indianer wieder ihre Heimatdörfer  aufsuchen. 

Von der ursprünglichen Religion der Aymara sind nur noch ganz geringe 
Spuren sichtbar. So werden der Erdmutter , der Pachamama, bei best immten 
Anlässen noch Opfer  dargebracht. Es scheinen sich auch einige Gesänge er-
halten zu haben, die bei der Feldbestellung — vor allem beim Kartoffellegen 
— gesungen werden. Darin werden die Ahnen um gutes Gedeihen und reiche 
Ernte der Feldfrucht  gebeten. Unter den Gesängen, die wir auf  Tonband 
aufzeichnen  konnten, befindet  sich eines dieser Lieder. 
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Abb. 4 A d o b e n h a u s in Chapiqu iña . Die Feuers te l len befinden  sich oft  noch außer -
ha lb der Häuser . Im H i n t e r g r u n d das Geme indehaus (sede social) 

Die nun leichtere Erreichbarkeit der Aymaradörfer  hat nicht nur zu einer 
besseren Versorgung mit lebensnotwendigen Gütern von Arica aus geführt ; 
sie macht sich auch in anderer Form bemerkbar . Die Insti tutionen „Plan 
Andino" und „Junta de Adelanto" bemühen sich in anerkennenswerter Weise 
um die Hebung des Lebensniveaus der Aymara der Zone Aricas. So wurden 
den Indianern Baustoffe  zur Verfügung  gestellt, aus denen sie, unters tütz t 
durch Spezialisten, moderne Wohn- oder andere Zweckbauten errichteten. 
Diese sind manchmal jedoch weniger gut den klimatischen Bedingungen ange-
paßt als die herkömmlichen aus Trockenziegeln (Adoben)  errichteten Häuser 
(Abb. 4). Einige Dörfer  verfügen  bereits über eine kleine, generatorenbetr ie-
bene Elektrostation, die die Häuser von 19 bis 22 Uhr mit elektrischem Licht 
versorgt. Schulen sind ebenfalls  zum Allgemeingut der Dörfer  geworden. An 
der Außenstelle der Universidad de Chile in Arica und an Fachschulen der 
Stadt sind Aymaras tudenten schon häufiger  vertreten. 

Auf  ökonomischem Gebiet werden gegenwärtig Anstrengungen un te rnom-
men, die Aymara durch Ins t rukteure über die Anwendung besserer Anbau-
und Viehhal tungsmethoden zu unterrichten. Besonders das „Nationale Chi-
lenische Inst i tut für  Landwirtschaft  und Viehzucht" (INDAP) ist darüber 
hinaus bemüht , die Indianer von der Nützlichkeit des Zusammenschlusses in 
Landwirtschafts-  und Viehzucht-Kooperativen zu überzeugen. Es w a r je-
doch zu bemerken, daß der Familienegoismus, begründet auf  unterschied-
lichem Besitz an Boden und Vieh, diesen Bestrebungen einigen Widerstand 
entgegensetzt. 
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Wir gewannen den Eindruck, daß alle guten Absichten und Unte rnehmun-
gen zur Hebung des Lebensniveaus der Indianer nicht zu vollem Erfolg  führen 
können, wenn es nicht gelingt, die alles beeinflussende  Wasserfrage  zu lösen. 
In den Jah ren 1960 bis 1963 hat es im Innern der Zone Aricas nur sehr wenig 
geregnet. In den folgenden  Jah ren blieb der sonst in den Monaten Dezember 
bis März niedergehende Regen ganz aus. Nun können aus Mangel an Wasser 
viele Felder nicht mehr bewässert werden. Die Zahl der Tiere mußte eben-
falls  verr ingert werden. Da auch der Majoran schlecht gedeiht, ist der Geld-
erwerb für  den Kauf  lebenswichtiger Güter nicht mehr ausreichend. So sahen 
sich bereits viele Aymara gezwungen, ihre Dörfer  zu verlassen, um an der 
Küste nach Arbeit zu suchen. Die Landflucht  hält an und steigt ständig. Des-
halb standen nicht nur in Chapiquiña, sondern auch in anderen Dörfern  viele 
Wohnhäuser leer. Ganz besonders krass zeigten sich die Auswirkungen der 
Landflucht  in Belén. Dort lebten früher  etwa 300 Menschen, gegenwärtig sind 
es noch etwa 20 Personen. 

Zusammenfassend  darf  gesagt werden, daß die Aymara der Zone von Arica 
auf  ökonomischem Gebiet noch vieles von der traditionellen Wirtschaftsweise 
beibehalten haben, gegenwärtig sich jedoch Veränderungen abzeichnen. Die 
alte soziale und politische Organisation dagegen hat unter dem Einfluß  chile-
nischen Rechts neuen Organisationsformen  bereits weichen müssen. Die Ein-
zelfamilie  wurde zum best immenden Faktor in den Besitz- und Eigentums-
verhältnissen. Die Einbeziehung der chilenischen Aymara in das allgemeine 
Volks- und Wirtschaftsleben  des Landes ist in weit größerem Umfange  vor-
angeschritten als bei vielen Aymara-Gruppen Boliviens. 

Z u a r c h ä o l o g i s c h e n F u n d e n 

Obwohl archäologische Forschungen und Ausgrabungen nicht zum Pro-
gramm gehörten, wurde auf  Wunsch chilenischer Archäologen auf  Fund-
stätten geachtet und Informationen  darüber an interessierte chilenische Insti-
tut ionen weitergegeben. Hier seien davon nur die wichtigsten erwähnt . 

In der Umgebung von Murmuntane fanden  wir zwei Siedlungsplätze mit 
Resten von Bauten und Keramik aus der Zeit der Inkaexpansion. An der 
Ostflanke  des Sombrero-Berges in der Nähe des Ortes Zapahuira liegen die 
Reste einer Siedlung mit etwa 15 Rundbauten aus Steinsetzungen sowie 
verfallene  Bewässerungskanäle. Diese Siedlung ist sicher vorinkaisch, es 
fanden  sich dort aber auch Scherben inkaischer Keramik. In der Umgebung 
von Chapiquiña wurden acht Siedlungsplätze verschiedener indianischer Kul-
turen festgestellt.  Ihre zeitliche Tiefe  ist jedoch noch unbest immt. Die jüngste 
Kulturschicht reicht bereits in die Kolonialzeit hinein. 

In einem von Chapiquiña in südlicher Richtung verlaufenden  Tal (Quebrada 
de Chapiquiña) befindet  sich ein ausgedehntes System verfallener  Terrassen-
felder  mit sorgfältig  aus Stein gefügten  Bewässerungskanälen. Die Größe 
dieser Anlage läßt darauf  schließen, daß sich in der Nähe auch eine oder 
mehrere Wohnsiedlungen befunden  haben müssen. Intensive archäologische 
Erkundungen und Ausgrabungen an diesem Ort könnten zu wichtigen Ergeb-
nissen über die Stoßrichtung der Inkaexpansion nach Chile und die Bevölke-
rungsdichte zurückgelassener Stützpunkte führen. 
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In Toncolaca, drei Reitstunden südöstlich von Chapiquiña, liegt eine tiefein-
geschnittene Felsenschlucht mit einem nun ausgetrockneten Flußbett . In einer 
der Höhlen am Grunde der Felsenschlucht konnten bisher unbekannte Fels-
malereien entdeckt werden. Der Aymaraname des Ortes Toncolaca („Maistal") 
läßt erkennen, daß hier ehemals Bauern gesiedelt haben. Es fanden  sich auch 
noch relativ gut erhaltene, an den steil abfallenden  Felswänden angelegte 

Abb. 6 Felsmalere ien von Toncolaca (Ausschnitt) 

Speicher mit Resten von Maiskolben. Nach unseren Informationen  dienten 
die Höhlen allerdings bis in die jüngste Zeit hinein als Unterkunft  für  Hir ten 
und Tierherden. So überrascht es nicht, daß in den mit roter Erdfarbe  aus-
geführten  Felsmalereien Darstellungen von Tieren, vor allem Lamas, domi-
nieren (Abb. 6). Diese in Größe und Anordnung unterschiedlichen Abbil-
dungen verraten die gute Beobachtungsgabe des unbekannten Schöpfers,  der 
die Lamas in ihren Bewegungsformen  beinahe realistisch zu gestalten wußte. 
Außerdem zeigen die Felsmalereien noch einige Hunde und einen Kondor, 
der sich durch seine Stilisierung jedoch völlig von den übrigen Figuren abhebt. 
Menschen sind in Toncolaca nur sehr selten, und zwar als Strichzeichnungen, 
dargestellt. Die an der Oberfläche  in unmit te lbarer Umgebung der Höhle ge-
fundenen  Scherben verra ten in der Farbgebung gewisse Ähnlichkeiten mit 

T 
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der Keramik des Stiles Tiahuanaco epigonal oder expansivo. Leider sind die 
Bruchstücke für  eine genauere chronologische Best immung zu klein und nicht 
ausreichend. 

Andere, bisher ebenfalls  unbekannte Felsmalereien wurden in Tangane 
gefunden.  Der Fundor t befindet  sich auf  einem Berg, auf  dessen Gipfel  sich 
durch Erosionseinwirkungen eine Felsenkappe herausbildete, wie sie in dieser 
Landschaft  nicht selten sind. Tangane ist an Felsmalereien bedeutend reicher 
als Toncolaca. Sie wurden an Felseinbuchtungen geringer Tiefe  und unter 
Felsvorsprüngen angebracht. Neben Lamas sind hier Menschendarstellungen 
sehr zahlreich. Die Wiedergabe von Mensch und Tier entspricht der von 
Toncolaca, soweit es die älteste Schicht der Malereien betrifft.  Im Gegensatz 
zu Toncolaca, wo die Darstellungen offensichtlich  von einer Hand angefertigt 
wurden (möglicherweise mit Ausnahme des Kondors), sind die Felsmalereien 
von Tangane zu verschiedenen Zeiten angebracht worden. Die älteste Schicht 
wurde wie in Toncolaca mit roter Erdfarbe  ausgeführt.  Es folgen  Darstel-
lungen in dunkelbrauner bis schwarzer Farbe. Die oberste, in Farbe gestaltete 
Ebene zeigt Figuren in Gelb. Die Schichtenfolge  läßt sich deutlich an den 
Uberlagerungen erkennen. Jünger als die Felsmalereien sind voll in das Ge-
stein gravierte Tier- und Menschendarstellungen. 

Das Felsenplateau des Berges von Tangane ist für  den Feldbau ungeeignet. 
Es fanden  sich auch keinerlei Anzeichen dafür.  Tangane dürfte  immer nur 
ein Aufenthaltsort  von Hirten gewesen sein. Der Aymara, der uns nach Tan-
gane führte,  hat dort noch selbst in seiner Jugend als Hirte gearbeitet. Die 
Aymara dieser Gegend wissen nichts über die Herkunft  der Felsmalereien von 
Toncolaca und Tangane. Sie halten diese Darstellungen für  „Werke des Teu-
fels".  Leider hat diese Ansicht an einigen Stellen bereits zu Zerstörungen 
dieser wertvollen Bilddokumente geführt.  Die gegenwärtig vorliegenden ge-
ringen konkreten Vergleichsmöglichkeiten bieten keine ausreichende Basis 
für  die zeitliche Best immung beider Fundorte. Die Felsmalereien von Tonco-
laca und die älteste Schicht der Darstellungen von Tangane dürften  jedoch 
nach unserer Annahme etwa ein Alter von 1000 Jah ren besitzen. 

I n f o r m a t i o n s b e s u c h e  n a c h A b s c h l u ß d e r F o r s c h u n g e n 
u n t e r d e n A y m a r a N o r d c h i l e s 

Nach Rückkehr aus dem Forschungsgebiet hat ten wir Gelegenheit, uns bei 
Archäologen in Arica über den Stand der archäologischen Forschungen dieser 
Zone zu informieren,  bedeutende Fundor te verschiedener urgeschichtlicher 
Indianerkul turen in der Umgebung Aricas kennenzulernen und an einer 
Ausgrabung teilzunehmen. 

Auf  dem Rückweg nach Santiago de Chile konnte dank der Hilfe  der Uni-
versidad de Chile in Antofagasta  auch der Atacama ein kurzer Besuch abge-
stattet werden. Dabei gewannen wir zumindest einen oberflächlichen  Eindruck 
von der Lebensweise der indianischen Bevölkerung dieser Zone. Während 
dieses Aufenthaltes  war es auch möglich, die Pucaras — befestigte  Siedlungen 
— von San Pedro de Atacama, Turi und Lasana kennenzulernen. Aufschluß-
reich für  den Vergleich mit den Felsmalereien von Toncolaca und Tangane 
waren die stilistisch völlig anders gestalteten Wandgravierungen, die wir 
im Jeria-Tal bei Toconao sehen konnten. Leider war die Zeit nicht mehr 
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gegeben, auch die Felsmalereien am Rio Salado zu besichtigen, die, nach 
Abbildungen zu urteilen, den Darstellungen von Toncolaca und Tangane in 
der formalen  Gestal tung näher stehen. 

Beeindruckend war der Besuch des archäologischen Museums von San Pedro 
de Atacama, das überreich mit Funden ausgestattet ist, die von seinem Begrün-
der, dem belgischen Padre Le Paige, zusammengetragen wurden. Auch das 
Museum in Calama, ebenfalls  mit Funden aus der Atacama, ist sehenswert . 
In diesem Zusammenhang soll das archäologische Museum in La Serena nicht 
unerwähnt bleiben, das vornehmlich der Diaguita-Kultur gewidmet ist. 

Anschrif ten:  Dr. phil. P. Neumann,  Lei ter der Amer ika -Abte i lung des Staat l . M u -
seums für  Völkerkunde Dresden, 806 Dresden, Japanisches Palais . — 
Dr. phil. V. Sole,  Lei ter der Amer ika -Ab te i lung des Náprs t ek 
Museums, Praha /CSSR, Bet lémské nám. 1. 

Abbi ldungen : P. Neumann  (1—2, 4—6 und Umschlagbild), V.  Sole  (3). 


